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Kriegs - W>Chronik
Wlchtioe Laaeterel , iss« »um Sammeln.

80. Januar . An vers« >:''-'.e? Stellen der Westfronr
>:Eilleriekampf., —, ErfolLreisö« ttl̂ verangriffr auf, England

fort. Zwei Gebtrg»-
un2 die sran,ösische Rurü.'Lsle. — Auf der
|i ,go setzten die Italiener tbre Angriff« si
h-... i «en meiden in Händen de» Feinde».

Giaaisformen einst und jehi.
Betrachtungen »um Weltkriege.

Die Petersburger Regierung der Maximalisten dal
fifWloffen, von der Konstituante zu fordern, daß ihre Be<
fchlüsse auS Rußland eine sozialistische Republit
mackie. Damit wird in das Staatsrecht ein ganz neue»
Begriff eingeführt. Bis zum Ausbruch deS Krieges galt
es als feststehend, daß die Zahl der selbständigen Staaten
alS Folgeerscheinung der weltwirtschaftlichen Entwicklung
immer geringer werden muß. Die Zeit der wenigen
Riesengebilde schien zu nahen. Der Krieg mit seiner
wuchtigen Zusammenschweißung der Völker de»
Erdballes in zwei einander feindlich gegenüber¬
stedende Bündnisgruvven schien solche Entwicklung zu
beschleunigen. Je nachdem man die weltpolitischen Aus¬
blicke, die der Krieg eröffnet«, wertete, rechnete man mit
dem Fortbestand nur weniger großer Staatenverbände.
Bo  konnten Begriffe wie . AngelsächsischeWelt" das
.Lateinische Europa ' , . Mitteleuropa ' , . Atlantischer
ktaatenbund' , . Vereinigtes Asien' , entweder entsleben
ider aber erneuert werden. Gewisse Geschehnisse der
ilriegSsahre verstärkten die vielfach vertretene An»
chauung, daß einzelne Staaten , selbst die als Groß¬
nächte angesprochenen. nicht stark genug seien,
*m in uneingeschränkter militärischer . politischer
md wirtschaftlicher Selbständigkeit leben zu köynen,
die Erde de» zwanzigsten Jahrhunderts werde unter
venigen Weltmächten aufgeteilt. Ein Blick auf die bis¬
herigen politischen Ergebniffe deS Kriege» lehrt nun, daß
«war die staatliche Gruppenbildung  von der
kriegerischen Gegenwart , wie von der wirtschaftS-friedlichen
8ukunft gefordert zu werden scheint , daß aber zugleich niit
diesem Zusammenschlußder Gruppen eine Auflockerung der
Vielvölkerstaaten im Innern vor sich geht. Wenn also auf
der einen Seite die Zeit der Übertragung des all¬
gewaltigen Trustgedankens auf das Völkerleben zu nahen
scheint, so wird doch andererseits immer deutlicher, daß
der Gedanke deS Nationalstaates nach dem Musler
deS späten Mittelalters neuen Boden gewinnt.
Touren dieser Entwicklung stnd selbst im britischen
Weltreiche bemerkbar, das sich zunächst im Kriege äußerst
mg zusammengeschlossen hatte. Am deutlichsten zeigt sich
dieses Auseinanderstreben im Osten, wo wir den Zerfall
des gewaltiI -n russischen Reiches und zugleich die Ent¬
stehung vieler neuer Staaten erleben. Eine ganze Anzahl
dm  Nationalgebilden hat sich aus dem Versasiungskörper
des ehemaligen Zarenreiches losgelöst, -ihrer drei haben
aber erst politische Umrisie: Polen , die Ukraine und Finn¬
land, ein Königreich, eine Föderativ -Republik und eine
selbständige Republik. . m

Das Staatenbild der Welt wird sich also mit der Be¬
endigung de» Kriege» nicht unwesentlich verändern . Wer
einen Blick auf die Entwickluna der Staaten wirft , wird

Dunkle Vfade.
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Nachdruck verbeten.

öamtt wirklich etwas gewinnen wurden , glauben
einem"-selbst nicht. Was Günter Wolfradi Ihnen in

schwachen Augenblick versprochen haben mag -
als wurde er eS sicherlich nicht mehr. Ich log nicht.
fipirrJ.c " hnen sagte, daß Ihr Name zwischen uns nur
npin,,~ erwähnt worden ist. Irgend etwas von Zu-
vnn "der war gewiß nicht in der Art. wie Günter

"nen ^rach . Sie erlassen eS mir. mich noch deut¬
licher auszudrücken- nicht wahr?'

EdithaS Augen flimmerte eS. DaS Gesicht der
vnd mÜ11} " urde ihr zu einer häßlich verzerrten Fratze
beutti» wlhenbesetzten Unterröcke an den Wänden zu un-

weißen Flecken. Sie hatte keine andere
surckî ."Nll als die, daß sie nie in ihrem Leben die
tem »««1* Beleidigung verwinden könne, dir jenes ge-
vich! , ^ eib da vor dem Spiegel ihr angetan - und
Mit ändern vor allem auch der Mann , den sie
»laubt A 4? ^en> ihrer Seele geliebt und an den sie ge-
®erinn<* zu 10* höhere » Wesen. Mit wegwerfender
»chtuna °lso. vielleicht mit offenkundiger Ver-
Und er zu seiner Geliebten von ihr gesprochen.
Kügerttck.« . m» ? keige genug gewesen war . sie in ihrem

S Abn zu lasten, hatte er sie hier zu einem
triumpĥ „ „x^ m^ °Ues gemacht für ein, glücklicher«,
^ «nvmerende Nebenbuhlerin.

n  jnfft «ifl«rtt Zorp « oD, ft*. (pH «csttck« »

lnne. daß auch hier, wie in der Natur , der Satz vom ewigen
Werden und Vergehen Geltuckh hat. Die großen Welt¬
reiche Asiens stnd ebenso vergangen, wie di« machtvollen
Stadtrepubliken des Mittelalters und die deutsch«
Hansa. Der staatenbildende Zentralisierungsgedanke er¬
wies sich als siegreich. DaS zeigt ein Blick auf di,
Staatsformen der Erde, der zugleich erkennen läßb
wie auch die scheinbar festgefügtesten Staaten dem Wandel
unterworfen sind. Von den rund 1690 . Millionen
Erdbewohnern leben noch heute etwa 60 Millionen ohne
ausgebildete Staatsformen . Zu ihnen gehören die Samo¬
jeden (an der Petschora) auf europäischem Gebiet, di«
Fischer und Jägerstämme (Jakuten . Kamtschadalen, Tun-
gusen) in Ostsibirien, und eine grobe Anzahl der Neger-
Völker in Inner -Afrika, endlich auch di« Eskimos und ein
grober Teil der Indianer Amerikas, wie di«Jägernomadra
des australischen Festlande». Alle übrigen Erdbewohne,
find in stattlichen Verbänden zusammengeschloffen. Dt«
Einteilung dieser Staaten geschieht am besten auf folgend«
Weise: Theokratien, reine Autokratien ohne geschriebene Ge¬
setze, Autokratien mit bestimmten Gesetzen, konstituttonell,
Monarchien und Freistaaten. Die letzte Theokratie de,
Welt (in der der Herrscher zugleich als Gott verehrt ward)
versank, als England 1903 den Dalai Lama von Tibet
zur Flucht au» Lhaffa und später zu dem Vertrage vor
Lbafla zwang, der die tibetanische Selbständigkeit aufhob,
Reine Autokratie war bis 1906 das Kaisertum Marokko
und ist noch beute das Kaisertum Abessinien. Auch einig,
Malayenstaaten auf Sumatra find rein « Autokratien
Autokratien mit bestimmten Gesetzen stnd nur noch
Afghanistan und Beludschistan, während China uni
Rußland , die ebenfalls reine Autokratien waren.
Republiken, und die türkischen Lande zur konstttuttoneller
Monarchie geworden sind. Die meisten Staaten vor
heute sind demgemäß entweder Monarchien oder Republiken
Die Monarchie (Einzelherrschast) ist nur noch konstttutionell
d. h. dem Volke ist ein Mitbestimmungsrecht in wichtig« .
Regierungsmaßnahmen gesichert. Während dir Republii
früherer Zeiten meist aristokratisch war , d. h. der Herrschaft
einer bevorzugten Klaffe unterstand, ist di« Republik vor
heute demokratisch, d. h. die Regierung wird der Verfassung
nach von der Gesamtheit des ganzen Volkes ausgeubt . Wenn
nun die russische Regierung der Maximalisteneinesozialistisch,
Republik begründen will. d. h. ein, Republik , in der du
Forderungen der Arbeiterklaffe zu einer Umformung de»
Gesellschaftsbegriffesvom Staate führen, so ist damit ein,
neue Art von' StaatSgemeinschast eingeführt , die ihr Bei¬
spiel und Vorbild lediglich in den ersten (staatenlosen)
Christengemeinden findet. . .

Das Staatsrecht kennt nun neben den angeführten
Begriffen vom Einzelstaat noch den des Gesamtstaates.
Der Gesamtstaat kann entweder ein Staatensystem (der
Zusammenschluß von Einzelstaaten zu bestimmten Zwecken),
wie M« mittelalterlichen Städtebünde , oder aber ein
Staatenvund (Konföderation), d. h. eine Bereinigung
tr -' Staaten zur Ausübung gemeinsamer Hohrtts-
rea, . der deutsche Bund von 1816) oder endlich ein
Bundes (Föderativstaat), d. h. eine Bereinigung
mehrerer ata » wie jetzt das Deutsche Reich, die nord-
amerikaniiche Mion und die Schwei , seien. Staaten-
systeme find augenblicklich zwei im Werden : der nordisch,
Bund (N, • oegen, Schweden und Danemary und de,
«anomer -labund (Argentinien Brasilien , Chile) D ,
Lukunit wird lehren, nach welcher staatsrechtlichen Theorie
da» zerfalle« Zarenreich seinen Wiederaufbau oornimmt.

I

Oie Weißrussen und ihre Kultur.
Sprache und Verbreitung.

Die Regierung der VolkSräte in Petersburg soll vo>
kurzem, wie berichtet wurde , auch den Weißrussen das
Selbstbestimmungsrecht zugesprochen haben, obwohl man
anderseits soeben in Brest -Litowsk  erfuhr, daß weißrussisch«
Versammlungen mit Waffengewalt unterdrückt wurden.

Das Gebiet der weißrussischen Sprache umfaßt bi«
Gouvernements Mohilew , Minsk, den nördlichen Teil von
Erodno . Wilna und Witebsk (ausgenommen die westlichen
kreise), ferner den westlichen Teil von Smolensk unb einen
Teil von Tscherntgow. Es handelt sich also um die wesent¬
lich westlich an Ostpreußen und Polen , nördlich an Kur¬
land grenzenden Gebiete Rußlands . Die Sprache des
Seißrusfischen Stammes unterscheidet sich vom Großrussischenähnlichem Verhältnis wie das Dänische vom Schwedischen,
aimmt gewiffermaßen «ine Mittelstufe zwischen dem Ukrai-
aisch'en und dem Großrussischen ein, nähert stch aber mehr
kern letzteren. Di » weißrussische Sprache war Amtssprache

Litauen während der Regierung des Großfürsten Olg erd
ft344 bi» 1377) und blieb eS auch nach der Errichtung der
»olnisch-litauischen Union bis zu Stephan - Bathori (1576
»is 1586). In weibrussischer Sprache wurden die Gesetz-
iücher Litauen», die sogenannten . Statuten ' , heraus-
Eegeben. Die Berührung mit Polen war jedoch für dieulturelle Entwicklung der weißrussischen Nation ver¬
hängnisvoll. Die Volksmaffen der Weißruffen bewahrten
wohl ihre eigenartigen schönen Sitten und Gebräuche; ihr«
Sprach« aber und ihre mündlich überlieferten Lieder und
Mären verfielen, namentlich bei den höheren Klaffen, der
Pvlonisierung. Als die Weißruffen dann unter russisch,
Herrschaft kamen, waren sie wieder der Rusfifizierung aus-
zesetzt. Die vom Ende des sechzehnten und vom Anfang
ke» siebzehnten Jahrhundert - stammende weißrussisch«
Literatur wurde von -der russischen Regierung verboten.
Sogar Gebetbuch und Katechismus durften in de,
weiß  russischen Sprache nicht mehr erscheinen. So wurde
». B. der volkstümliche Dichter Franz Bokuszewicz ge¬
zwungen, seine Gedichtsammlungen, darunter auch die be¬
liebteste, den . Weißrussischen Dudelsack", im AuSlande zu
ver.egen; von hier aus wurden dir Dichtungen nach Weiß¬
rußland eingeschmuggelt. Erst als im Jahre 1902 in
Petersburg zur Vorbereitung der weißrussischen nationalen
Wiedergeburt die . Weißrussische Volksbildungsgesellschaft'
ergründet wurde, begann das gedruckte Wort seine Wir¬
kung in Weißrußland auszuüben . Im Jahre 1903 bildet»
sich bereit- der . Weihrusstfche sozialistische Bund' alS erst«
weißrussische revolutionäre Organisation , die schon damals
u. a. die kulturelle Autonomie für Weißrußland verlangte.'
Während der ersten russischen Revolution vom Jahre 1908
bildete stch der ^Weißrussische Bauernbund ' , der bereit»
von der ersten Reichsduma da» Selbstbestimmungsrechi
forderte. Im Jahre 1906 begann die erste in lateinischen
und russischen Lettern gedruckte, gesetzlich erlaubte weiß-
russische Zeitung . Nasza Dola ' (. Unser Los ' ) in Wilna

>zu erscheinen; ihr folgte bald die Zeitung . Nasza Niwa'
(. Unser Ackerfeld' ). 1906 wurde in Petersburg auch «in
wrißrusftscher Bolksverlag gegründet , der ein« Reihe klein«
Lehrbücher heraukgab.

Trotz d« unterdeffen eingetretenen Kursänderung
organisierten sich die weiß-russischen BoHSschullehrer in
,inem . Weibrussischen Lehrerverbaüd ' . Und e» wurd«
eine Reib« . balblegalrr ' BrivattLulen mit weißruisisch«

«wer noch grausamer, noch marternder war var Gefühl bei
Beschämung über die unwürdige Lage, in di» ihr übereilter
Schritt sie dieser Brettlsängerin gegenüber gebracht hatte.
Mit zermarterte ihr Gehirn , um ein Wort der
Erwiderung zu finden — ein stolzes, vernichtendes Wort,
das die andere treffen sollte, so wie sie selbst im innersten
Herzen getroffen worden war . Aber sie suchte eS ver¬
gebens, und kläglich wie der ganze Verlauf dieser Unter¬
redung war nach ihrem eigenen Gefühl auch ihr ratlose«
Verstummen und die fluchtartige Hast, mit der sie nun
Plötzlich der Tür des Ankleidezimmers zustrebte.

Sie hätte laut aufschreien mögen in ihrer übergroßen
Dein , als Nora Martinis belle, ruhige Stimme an ihr
fDfjt  schlug:

.Bitte , mein Fräulein , der Grifi ist auf der anderen
Sette . Und seien Sie io vorsichtig — di« Trepp » ist
fehl steill'

Sie wußte kaum, wie ste den Rückweg Über den
schmalen Gang neben den Kuliffen unb draußen über den
Korridor bis zu dem Borsaal gefunden, in dem Bernhard
fstüthling voll gtoßer Unruhe ihrer harrte.

' »Um deS Himmels willen, Edith «, wo bleibst du denn?•
riet er ihr entgegen, . überall habe ich nach dir gefragt
sind nirgends hatte man dich gesehen. — War dir etwa»
zugestoßen? Fühlst du dich nicht wohl ?'

Sie hatte auf alle sein, Fragen nur ein Kopfichüttela
«td ein leiseS, dringendes:

.Wir müssen fort von hier. — Komm, laß uns gehen!'
AlS ste einige Minuten später in der Droschke saßen,

versuchte er abermals eine Aufklärung über ihr sonder»
zar-e Verschwinden ,u erballen , denn er mocht, wobk

Nwa» mm  ver WahkyeU ärgwvynen. « ver es war eit
ergebltche» Bemühen. Nachdem ste eine Weile garq
»mm aeblleben war, bat fi« ihn in einem so oerzweifette«
one, ste nicht »» quälen, daß er in seiner. Bestürzung
irklich nicht mehr dm Mut fand, noch«in« wett« , Frag»

z» ste zu richten.
Aber da Sora gegen den Erbärmlichen, da keinem

Itmcn Kind« das angetan, wuchs riesengroß in seinem
bazm. Wahrhafttg. «» fällt, eüu Abrechnung werde»,
deren da gewistenlose Bursch« noch in da letzten Stunde
keines Lebens mit Schrecken gedachtet—. ,, .
• Ebitha wollte ihm gleich nach da Heimkehr mit einem
leisen Gutenachtgn'h entschlüpfen. Aba « « griff in einer
Aufwallung von . Örtlichkeit, wie sie in dem Verkehr
zwischen Bäte- unv Tochta nicht allzu häufig war, ihr«
beiden Hände, um ste noch zu halten.

.Ediths, mein Kind — so laß mich doch wenigstens
dein Gesicht sehen— und sage mir, daß du nicht kam
bist! Ich machte mir deinetwegen ja so große Sorge.

Sir schob, nachdem er ihre Hand freigegeben, dm
Schleier empor und versuchte zu lächeln. Ab« dies oa-
zerrte Lächeln aus dem totenblaffen Gesicht schnitt ihm in
die Seele. ^

.Nimm ein Schlafpulver, Tdilba', bat er. »Du brauchs
setzt vor allem Ruhe, um über die Enttäuschung hinweg-
zukommen. Der Schuft ist ja nicht wat . daß du dir seinet¬
wegen Herzweh machst. Aba ich weiß wohl daß so em
empfindliches junges Geschöpf Zeit braucht, bis «* einseheu
lelerot bat. nk wenig es verloren.^ - - "

Fortsetz' ,i(i fol t



UnterrichKsprame gegründet. Trotz der starken DerruffungS?
versuche schritt die weißrussische Kulturbewegung immer
Ästiger vorwärts . ES traten in der weißrussischen
Literatur immer neu« Kräfte in den Vordergrund , von
denen besonder- die talentvollen Volksdichter Jakob Kolas,
nnVolksschullehrer, und Janka Kupala , ein einfacher Arbeiter,
zu nennen sind. Ende 1916 verlangten die Weißrussen,
baß ihnen gestattet werde, in Witebsk eine eigene
Universität zu gründen. _ • KB.

14000 Ki'sogf. Bomben auf Paris.
Mitteilungen de» Wolffschen Trlrgraphen -Bureau ».

Großes Hauptquartier , 81. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Geiechtstätigkeit blieb auf Artillerie - und
Mlnenwerrerkärnpfe an verschiedenen Stellen der Front
beschränkt.

Am Weihnachtsabend uud t« Saufe de» Januar habe»
Mieger unserer Gegner trotz unserer Warnung wir»«»
offene deutsche Ltädte wett außerhalb de» Otzeratlou«-
gebtete» angegriffen. Dank unserer Abwehrmatzuahmcn
»raten nennenswerte Verluste nu» Schaden nicht rin. Za,
Strafe wurde die Stadt Paris i« ersten planmiihtge»
Luftangriff in der Nacht vom 80 . zum 21 . Januar mit
14000 Kilogramm Bombe« belegt.
Italienische Front.

„Südwestlich von Nsiago scheiterte «in italienischer Am
or ' lllmFeuer . Zwischen Asiago und der Brenta blieb-
die Arttllrrielätigkeit rege.

Die Zahl der von den österreichisch-ungarischen Truppen
w LL Kämpfen gemachten Gefangenen hat sich auf
1b Offiziere und 660 Mann erhöht.

Von den anderen Kriegsschauplätzennicht- Neuer.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

9

Ludendorff über das Kriegsende.
Im bayerischen Landtage teilte der Abg Dr. Schlitten-

Dauer mit, bafe er uud Dr . Heim im Ärohen Haupt*
«Marner von Hittdenburg und Ludendorff enipsangen
worden seien und daß, als daoon gesprochen wurde, die
« .sCfts HeerrSleitung zögere daS Kriegsende hinaus . 'Ludendorff folgende Antwort gegeben habe:

Glaubt dem, irgendein vernünftiger Mensch, daß wir *
x>etöe, aus deren Schultern eine so ungeheure Verant - t
rvortung lastet, auch nur einen Tag länger diese Verant-
Hortung tragen wollten, wenn es nicht die Sicherheit
des deutschen Volkes und die Lebensirrtereffen der Reiche-
verlangey würden?
. ^ ist gut. daß diese selbstverständliche Tatsache auS
Sem Munde des Mannes , zu dem daS gefantte Volk mit
" ' begrenzien, Vertrauen aufblickt, gerade in diesen TagenIhre Bestäiigung findet.

19000 Tonnen im Mlitekmeer versenkt.
- Italiens gestörter Seeverkehr.

Amtlich wird gemeldet: Uuseren U-Booten fielen im
Mittleren und"östlich«u Mittelmecr kürzlich 10 000 Br.-Reg.»
So . HandelSschiffSraum»um Opfer. Im besonderen wurde
Dadurch der TranSportverkehr nach Italien betroffen. U. a.
wurde» zwei große Dampfer au» etnem durch jahlreiche
«ewacher und U-BootSjäger gcstcherten« eleitzug heran»,»eschoffen.
— Der Chef d,S AdmiralstabeS der Marine.

Die Verhandlungen in B ^esi-Lriowsk.
k._ Erklärungen über dir Ukraine.
Z- ' Breft -Litowsk , 81. Januar.
_ * «*» dem Vorsitz des türkischen Großwesirs Talaat
Pascha fand hier eine Vollsitzung statt, in der zunächst
«nige geschäftliche Angelegenheiten erledigt wurden, die
sich auf die Zusammensetzungder Delegationen bezogen.

Der Streit in der Ukraine.
Volkskommissar Trotz« teilte mit, daß in der russischen

i i 8™!°n . insofern eine Änderung «ingetrrten sei, als
drei Mitglieder der Räteregirrung der Ukraine hinzu-
gekommen seien. Im Anschluß an diese Mitteilung gab
Trohki eine Darstellung der Lag« in der Ukraine. Danach
führen die ukrainischen Räte der Soldaten -, Arbeiter - una
Bauerndeputierten einen entschiedenen Kampf gegen die
Kiewer Rada , der sich immer mehr zugunsten der Partei
der Rate gestalte. Am Tage der Abreise TrotzkiS aus
Petersburg sei auf direttein Drahte aut Kiew gemeldet
Pi £ !' Aa& Kiewer Genrralsekretartat zurückgetrelen

2ösung die Krise in der Kiewer Regierung
gestruden habe .und welchen Einfluß sie auf die Delegation
de« Herrn Holubowycz ausübrn werde, sei noch nicht be-
rannt , doch gehe aus dem Dargelegten jedenfalls hervor,

d«ß ein » tt der Delegation de« Kiewer Setretariat»
abgeschloffrurr Friede» «uter de» angrubltMichen Verhält,
»ifse« keinesfalls bereits als ein Frieden mit der ukrat«
«ifchen Republik angesehen werden könne.

Wenn E>ie Delegation des Herrn Holubowycz nach wi,
vor « n Mandat des Kiewer Sekretariats habe, so erheb,
feine Delegation keinen Einspruch.

Jedenfalls aber könnten nnr solche mit der Ukraine ge,
troffrnen Abkommen anerkannt werden, welch» durch dt«
Regierung der föderativen Republtk Rußland ihre formell,
Bestätigung fänden.

Nach einer kurzen Erklärung eine- Vertreters de,
ukrainischen Delegatton. daß er sich Erklärungen zu TrotzkiS
Ausführungen nach Rückkehr der Kiewer Delegation vor«behalte, befürwortete

Staatssekretär v. Kühlmann
bie Vertagung der Erörterungen über di, Vertretung der
Akraine und ihre Berechtigung. Die Lage scheine ihm
kurz die zu sein, daß das Bestehen einer freien ukrainischen
Volksrepublik von keiner Seite in Frage gestellt werde.
»aß aber zwei konkurrierende Körperschaften behaupteten
berechtigt zu sein, international eine freie ukrainische Volks¬
republik zu vertreten. Die verbündeten Delegationen
wurden diese wichtige Frage mit Gründlichkeit prüfen.

Graf Czernin trat diesen Erklärungen bei und regt,
«m. daß inzwischen die Kommission für territoriale Fragen

aufnehme. Diesem Vorschlag schloß
^ ? 5" - Trotzki an. Dann gab der Volkskommissar
noch die Erklärung ab, baß daS Petersburger Telegraphen-
bur . au jene Depesche, die den Verlauf b,S Protokoll¬
wechsels der ersten Sitzungen falsch dargestellt hat, über-
Haupt nicht aufgegeben habe.

Dcwauf wurde die Sitzung geschloffen und tu tu, Be¬
ratung brr Kommission en rin getteten.

Oie Massen̂und die andern
Es hat alle« nichts genutzt, soviel Mühe man fid

au® gegeben hat, die Arbeiter von dem Betreten des i«
Österreich beschrittenen Wege« zunickzuhalten: in Berlin

Teile die Arbeit medergelrgt, uns
^ " ^ deiwiel find natürlich auch ander, Gegenden des
Reickes gefolgt Von einem Generalstreik, wie er von dev
^nMr«U!,9S^ n0 m11 Bolschewisten frohlockend ange«

Ä > allerdings nicht im entferntesten di«
^ nMaffendewegung  ist über uns gekommen,
das läßt sich mcht leugnen, und wir haben die Aufgabe.
Überwinden" "^ *" Un** 4K5at a ra^ arte möglich zu

Für di« Bekämpfung von Gefahren, wie sie hier an
unterem innerpolitischen Horizont ausgestirgen sind, bieten
sich in gewöhnlichen Zeitläuften zwei Wege dar : entweder
man sucht Ne durch halbes oder ganzes Entgegenkommen

deschworrn, man schließt Kompromisse und vertagt di«
oollr Austragung der Streitpunkt » auf eine unbestimmt«
Zukunft ; oder man nimmt den grundsätzlichen Kampf auf,
"" w" der Eiulachuug von Arbeitskonflikten so gut wie
regelmäßig angebvten wird, und stellt Mach! gegen Macht
in der Überzeugung, daß ei für beide Teile bester sei, ohne
Verzug zu einer klaren Entscheidung zu kommen. Im
Frieden wird das Mittel der Verständigung im allge¬
meinen vsrgezpgen. Im Kriege sollte rigenllich der Burg»
Ê ' d̂en pselrechte ArdeitSeinstellungen hintanhalten,
und er hat auch, solange die Parteien an ihm festhielten,
tm großen und ganzen seine Schuldigkeit getan. Leider
ttuo wir langst über* ihn binausgewachsen. Man hat ihn
»um alten Eisen geworfen, während unsere Feldgrauen
tuuufcen noch schwere Kämpfe zu belieben haben, und bannt
m, Innern die heftigsten Zerwürfnisse entfesselt, in denen
nachgerade ,ede Besinnung verloren zu gehen droht. Die
Rcgienmg hat es an Nachgiebigkeit gegenüber den Stür»
mern und Drängerm trotz der ursprünglichen Abmachung,
bah die geforderte . Neuorientierung ' erst nach dem Kriege
rns Werk gesetzt werden sollte, nicht fehlen lassen. Sie
vat . von nebensächlichen Dingen abgesehen, in derWahlrechts-
ttage alle Wunsche erfüllt , die von den Wortführern derbreiten
Massen zur Forderung des Tages erhoben wurden, sie
hat Vertrauensmänner der Parteien auf wicht'ge Minister-
Posten berufen, ja der Reichskanzler ließ sich mit ihnen in
Verhandlungen über die Grundlinien seines Regierungs¬
programms ein, und führte, ehe er die Reichsgeschäfte über¬
nahm, eine Einigung mit der Reichstagsmehrbeit herbei,
von der alle Beteiligten hofften und zusagten, daß sie bis
•ur  8pcf [ic6en Beendigung deS Krieges Vorhalten und ditse
gewährleisten sollte. Sie umschloß auch die Grundlagen
unserer Friedensbedingungen — kurz, wenn je eine Re-
gierung handgreifliche Beweise für ihre Entschlossenheit ge-
U-f-rt hat, in voller Übereinstimmung mit den zu ihrer
Unterstützung bereiten Parteien die vor ihr liegenden Auf-
>aben zu lösen, so die Regierung des Grafen Hertling.

Und nun diese Herausforderung durch einen Massen¬
streik, wie Deutschland ihn wohl kaum schon jemals erlebt
bat I Nicht um der Verbeflerung irgendwelcher Arbeits¬
bedingungen willen ist er vom Zaun gebrochen worden;
politische Forderungen sind es. mit denen man der Regie¬
rung unter die Augen treten möchte und deren Aufstellung
daS schärfste Mißtrauensvotum gegen den Kanzler und alle
eine verantwortlichen Mitarbeiter bedeutet. Seine Ver-
sprechungen, seine feierlichen Erklärungen , ja seine schon
durch Handlungen bekräftigten Willensäußerungen werden
für nichts erachtet, ein kaudinisches Joch wird für ihn auf-
gerichtet, unter baS er sich beugen soll, und lieber
läßt man die Söhne und Brüder im Felde schmäh¬
lich tm Stich , als daß auf die Machtprobe ver¬
achtet wird , zu der man sich durch das unwidersteh-
stchr Beispiel ausländischer Arbeiterschaften ange¬
reizt fühlt. Da konnte eS allerdings für die Regierung
kein Schwanken geben. Das Anseben und die staatlich«
Gewalt , über die sie verfügt, wären rettungslos den
Massen auSgeliefert worden, wenn sie jetzt nur das leisest«
Leichen von Schwäche gegeben hätte.

Die Massen — mit diesem Schlagwort soll der Ein¬
druck erweckt werden, als wenn das ganze Volk hinter
den selbstbewußtenWortführern der ewig Unzufriedenen
stände. In Wirklichkeit haben ste nur «ine Minderheit
ihrer eigentlichen Gefolgschaft hinter sich, und diese wiederum
stellt auch ihrerseits nur eine Minderheit deS Volksganzen
dar. Aber die gewohnheitsmäßigen Schreier lassen sich
durch solche optischen Täuschungen in ihrem Treiben nicht
beirren, während die Stillen im Lande erst dann dev
Mund auftun . wenn ihnen das Wasser dir zum Hals«
reicht. Zu ihrem Anwalt hat die Regierung sich diesmal
aufgeworfen. ES muß wirklich schon schlimm stehen um
unsere öffentlichen Zustände, wenn sie allen gutgemeintev
Ratschlägen, ste möge doch ja nicht die Psychologie de,
Masse außer acht lasten bei dem, was sie tue, ihr Oh, !
verschließt und statt besten so handelt, wie die Psychologi,
— der andern eS ihr zur Pflicht macht. Ja . sie braucht
gar nicht einmal hinzuhören auf daS, was namens de,
bürgerlichen Kreise von ihr verlangt wird . Ihr eigene.
Gewissen weist ihr den richtigen Weg, und wir wolle«
einmal sehen, wer den Mut finden sollte, sie um deSwille«
»u tadeln, weil sie ihn beschreitet, ohne nach rechts uni
nach links zu schauen. An der Front lechzt alles na«
Einheit und Geschlossenheit in der Heimat und uns z«
Hause tut nicht- dringender not als eine kraftvolle, ziel«
bewußte Führung . Wer sie unS gibt, der hat von vorm 1
berrtn gewonnenes Spiel . Es ist wieder emmal ein«
Bürgerkron« zu vergeben in Deutschland. Wird Grat
Hertling ste zu erringen wissen! Dr. Sy.

Die Streikbewegung.
Eingreifen deS sozialdemokratischen Parteiausschuffe».

Berlin , 31. Januar.
. Este Voss. Ztg. berichtet, ist her sozialdemo¬
kratische Parteiausschuß,  der seit Kriegsbeginn immer
häufiger zusamniengrtreten ist. um an Stelle des Partei-
kages wichtige Entscheidungen zu treffen, für gestern

m r. ^ Erlin einberufen worden, um zu der durch
die Ausdehnung deS Streiks geschaffenen Lage Stellung
zu nehmen. In dieser Sitzung beriet der Parteiausschuß
aber die Aufstellung eines eigenen Programms , das eine
geeignete Grundlage für .Verhandlungen mit der Regierung
bieten soll. Wesentlich sind darin die Beschränkung
aut innerpolitische Forderungen  und die Streichung
aller von den ausständigen Arbeitern geäußerten Wünsch«außerpolit,scher Art.

Verbot des Arbeiterrats.
. , ® v8 Oberkommando in den Marken veröffentlicht
folgende Bekanntmachung: Aus den Meldringen über dm
Verlaus der gegenwärtigen Streikbewegung in Groß-Berlin
hob - ,ch ersehen, daß sich ein Ausschuß der Ansständiaen
Mter dem Namen ^ lrbe ^ rrat ' gebildet bat. um die ein.

yeiinme Leitung oe» « rrerr» ln dre yanö m neBtn«,
Ausstandsbewegung, die unter Mißachtung gesetzlî '
stimmungen in- Leben getreten ist, gefährdet die öff/m-
Sicherheit . Auf Grund der § 9b des Gesetzes
Belagerungszustand löse ich hiermit den genannten
fcbufe auf und verbiete ihm jedes weitere Zusammen?
Gleichzeitig verbiete ich jede Bildung irgendeî P^
Bereinigung zur Lettung der gegenwärtigen Stteikbew.̂

Die Lage tm Reiche. ^
Düffrldorf . Dte Streikbewegung im rbeinisch.wrW^

Jndnstriegebiet bat am 80. Januar keine Fortschritte gew
Barme«. Der Sttetk der Rüstungsarbeiter hat

ringen Umfang und umfaßt etwa 500- 600 Mann. Ä
d» Arbeiterorganisationen ermahnen zur Rub.1Wiederaufnahme der Arbeit. «

or , ^ "k' b'.ra . Wie dem B. L.-A. gemeldet wird, ls,
Anlab des «streif« der Hamburger Werftarbeiter am
stellvertretenden Generalkommando de« IX. Armeekonu
verschärfte Kriegszustand über Hamburg. Altona und Wan
verfügt worden. Eine neuerliche Verfügung de» stelloertr-t
Oberkommando» besagt, daß dieKriegSbettiebe unter milito
Leitung gestellt werden, und daß di, Arbeiter, die bit
Bl Januar nicht zur Arbeit erscheinen, zum Heeresdi
gezogen werden. _

• Volks, und Kriegswirtschaft.
*  Beschaffung von Baustoffen nach dem Kriege.

einer vom Reich»wirtschastsamtetnberufenen Sitzung ,
auch Vertreter der Jntereffenten geladen waren, würdk
Frage der Beschaffung von Baustoffen behandelt, um de«
die Übergangszeit nötigen Wohnungsbau sicherzustellen.
konüers wurde di, Möglichkeit der Verwertung der voi,
Dttlitärverwaltung freigegebenen Mengen und der StetgeM
der Erzeugung von Ziegeln, Holz. Baueisen und Zement
sprachen. E» wurb» festgestrllt. daß. wenn auch einer sw
Bewirtschaftungder nötigen Stoffe nach dem Krieg, nlch
Wort geredet werben solle, doch di, Schaffung dezentraliß,
Organisationen mtt zentraler Spitz, »ur Regelung des Abs-
voraussichtlich wünschenswertsei. Di, Frag, wird durchs
RcichSwirtjchafi- wt wett«! geprüft werden.

pokikische Rundschau.
Deutsches Reich.

.Eine  Anzahl von Mitgliedern der nationaMd,
Parte , in Preußen verbreitet eine Erklärung gegen
Verschleppung der Wahlr . form , die an die nattz
liberalen Vertteter im Abgeorünetenhause gerichtet ist.
heißt dann u. a.: . Unbeschadet der grundsätzlichen Stell,
über die Vorzug« der Gleichheit oder Abstufung, Boi
imr es für eine geschichtliche Notwendigkeit, die von uns,
Könige zugesagte und vorgeschlageneGleichheit deS "
rechtes anzunehmen und dadurch die unter dem k
^! ff« .« ^ E E -samth. U unseres Volle» mit ü,mwußtsein der « leichberechttgung in unserem staatl,
Leben zu erfüllen ' Die Unterzeichnererwarten von di,
Schritt -ine Stärkung ber vaterländischen Opferwilli«

°Öne fiie et” Rfflrei<ö*r »riebe nicht

* Der WahlrechtSausschutz des preußische»
^ordnetenhauses beschloß gegen die Stimmen der?
schrittlichen VolkSpartei. ber Sozialdemokraten und P,
der V°rlage einen 8 1- einzufügen folgenden Wottl.
AIS Mitglied de» Herrenhauses ist derjenige oolljä
ilgnat , der der Krone am nächsten steht, nach erreti

denifen. Ferner wurden angenorm
ö 2i, nach beut SKitQHfftft üeS CcrtftifiQufcS btcicnii
Prinzen deS Königlichen Hause» und deSfürstlichen Sw»
Hohenzollern find, bi, nach erreichter Volljährigkeit«
König berufen werden, ferner die Häupter der nach '
deutschen BimdeSokte vom 8. Juni !8tö zur Stands
berechtigten oorwoligen deutschen-etch- ständifchen Ho
in Preußen , wenn sie berufen werden. Der ebenfallk
genommene8 3 beMmmt, daß aus Grund von Präsent,
berufen werden 18 Mitglieder als Vertreter der Kür
Grafen, Herren , 32 Vertreter der rrbberechttgten Perfi
und mit dem Prasentattonsrecht begnadigten GeschO
— In der wetteren Aussprache wurde von konservo
Seite auch eme Bertttttme b** tzaryzbesttzeS verlangt.
^ eü etur»9 wandte sich dagegen, da man dt« HauSbe!
Nicht als emen brsond»ren Stand anseben könne.
Mehrheit der Aurschufle- Erl . sichL ein. Att
der Provinzia . und KreiZverwalttr- gen, ohne noch dir
Beschluß zu fassen. Dem RroiernngSoorschlag auf

'w dt« Hoben,ollernschenL
^swwte der Ailsschuß zu. — Donnerstag beriet die *
Herrenhaus«?** We^rage der Arbettrroertret
Aus Zu. und Ausland.
hes B »' n d! 2an . Die dtkSiährige Generalverfama»0** fiotiöiptrtc finöct tun 18. Februar b
in der Philharmonie zu Berlin statt.

^ ^ °o..5 «rn«r .Bund' meldet. Österreichm kurzem große Zuckermengen an die Schweiz liefern
vor drei Jahren geschehenen Schweizer Ank̂ fex

Auf „Lt 303". \
Erlebnisse eines fachmännischen Mitarbeiters
Die Amerikaner, die neben den Engländern die «

gierigsten, gewissenlosesten und gerissensten Geschäfts!
de, Welt find, beabsichtigen bekanntlich nach dem beruh!'
öeispiel John Bulls , sich auf den Azoren-Jnseln

Sie wollen sich dadurch eine Art Gibraltar.
p̂ atta schaffen. Auch sie sprechen davon natürlich, le¬
uch um der Welt Sand in die Augen zu stteuen, daß
k° rt  or1}»1 »Kohlenstation ' gründen wollen.

Vertreter des Deutschen Reiche» hatte si-tz
Bewillkommnung derfemdlichen  Transportschiffe . U
in den dortigen Gewässern eingefunden. - Wie im
S „ * e. Blaujacken sehr frühzeitig auf dem P

"^ . machten  sich sofort an die genaue u-
! fü 9ii^ et  Küstengebiete und der Jagdgründe Nev
in der Umgebung der Inselgruppe.

pendelten sie schon seit dreieinhalb Tagen zwiß
Terceira und Ponta Delgada bin und her, ohne a»ck

Schiff in Sicht bekommen zu haben. .
r-,Ä eten 2e,ute  gelten sich auf Deck auf. fangen, fp««

" ^ blten sich Dönchens und genoffen
En .Dtngen die würzige , reine Seeluft . Der Wind f
plötzlich nach Westsüdwest und steifte sich bis zür frischen
am. Das war unserem Kommandanten natürlich
lieb, denn nun war auch die See gerade bewegt ge
baß das Periskop nicht so leicht von den Feinden ent
werden konnte. — Allmählich begann eS zu dämmern.

Der Wachofstzier hatte wohl schon an die zeb
baS scharfe Fernglas an die Augen gesetzt und es
darauf immer wieder kopfschüttelnd sinken lassen. M
erhob er es nach einer Weile an die Augen Da Iä*e
er leise und murmelte : . Also dochl' Ja jetzt war
seiner Sache ganz sicher; da kam ein großer Segler '
em schwer qualmender niedriger Dampfer in Sicht.
«ne ist eine Viermastbark! Scheint ein Klivver-



TNneMgler zu Tein. Me „DüoTtntufe* Vagegen ein

^ ^Die Alarmglocke gellte durch daS Boot : . Auf 11 Meter
tauchenl Alle Rohre laden !'

Die Olmotore wurden abgestellt und die Dynamo-
Maschinen angesetzt. Die beiden starken Geschütze ver-
r̂ manden unter Deck, das Deckg»!Snder war im Nu um«
gelegt, die Turmluke geschlossen und das Boot in kürzester

Langsam fuhr »U 393 " den beiden Schiffen entgegen,
inzwischen war es bedeutend Heller geworden . Bald
maren wir einander so nahe, daß man rin wundervolles
^ „ mastiges Stahlschiff, daS unter vollem Segeldruck mit
oiötzter Schnelligkeit durch die Fluten jagte , erkannte.
Trotz feiner Schnelligkeit war der Segler tief beladen.
Sogar an Deck standen äußerst umfangreiche Kisten, in
denen wahrscheinlich Maschinen und Kanonen oder Flug¬
zeugteile usw. steckten. DaS war ja eine sehr willkommene
Beute. Der Zerstörer fuhr immer im Bogen um das
Segelschiff herum. Auf jeden Fall mußt« die Ladung des
BiermasterS sehr wertvoll sein, denn sonst hätte „Mr.
Schulmeister' in Washington nicht einen Zerstörer eigens
für dies eine Schiff mit über den mehr als 3000 See-
messen weiten Ozean geschickt.

Unser Kommandant ging nun in Lee (stille Seite deS
SchiffeS) und paßte den Augenblick ab, in welchem der
Zerstörer oorbeikommen würde. Just in diesem Augenblick
steckte er die Nase um daS Heck deS Klippers . Diese Neu¬
gierde sollte für ihn verhängnisvoll werden.

AchtungI TorpedoS !'
Jetzt lag die äußerste Spitze des TorpedojägerS im

Fadenkreuz deS U-Bootes . — , LoS l' befahl der Komman¬
dant, und hin sauste in der nächsten Sekunde der Silber¬
fisch. Atemlose Stille im Boot . — v. 10, 15. 18 Sekunden
waren verstrichen» da dröhnte eS dumpf überS Meer . —
Eine Sekunde darauf wurde di« Lust von einem infernali¬
schen Brüllen erfüllt . Dar kam von der explodierten Mu¬
nition deS Zerstörers her. —

Gleich nach Abschuß deS Torpedo» war daS Periskop
natürlich, wie stets, Heruntergelaffen worben ; al » eS sich
jetzt wieder über dem Wasser zeigte, war von dem Zer¬
störer nicht» mehr , u sehen. Sr halt , in Neptun » Kelle,
für seinen ihm bald nachfolgenden schmucken Segelkame-
raden Quartier bestellt. Auf dem begann man jetzt abe,
wütig au» beiden Geschützen nach , U 893' zu schießen.

.vustauchenl Beide Geschütze laden !' Gleichzeitig
ging der Kommandant nach der Luvseite (hohe Seite.
Windseite) hinüber. Kaum dort angekommen, blitzt e»
auch schon aus seinen beiden Kanonen auf. Zwei Voll-
tteffer ersten Range ». Der Kreuzmast (Hintermast ) stürzt«
laut krachend über Bord , riß di» Bramstange de» , wetten
Maste» mit über Bord und zertrümmerte dabei nicht
weniger al» vier in den Daott » (Kränen) hängende groß,
Rettungsboote . Da » waren zwei Meisterschüsse. Durch
die niederstürzenden Rahen wurde auch da» Achtergeschütz
vollkommen außer Gefecht gesetzt. Da » Vordergeichütz
feuerte noch immer tapfer drauf lo». Treffer waren jedoch
Nickt dabei. All « Schüsse gingen viel zu hoch und schlugen
weil hinter unS klatschend und aufschäumend inS Wasser.

Nun wurden dem Amerikaner «in paar Salven unte,
die Wasserlinie gesandt. Die halfen besser und schneller,
all  der Kommandante» erwartet hatte. Bei der dritten
S !oe gab eS einen mächtigen Krach. Ringsherum wa,
all s in dichtem Pulverdampf und schwarzem Rauch ge-
hüllt. Auch da» U-Boot erlitt durch den furchtbaren Luft¬
druck ein« heftige Erschütterung, so daß einig , Leute um-
sielen. Da » gab natürlich ein große» Gelächter. — Nach
kaum drei Minuten sahen wir , daß sich die drei Masten
des Amerikaner» bedenklich auf di, Seite zu neigen be-
sannen. — Diese Neigung nahm schon in der nächsten
Seümde erheblich zu. Dann lagen st« platt mit den schriee-
we tzen Segeln auf dem Wasser. — In kurzer Zeit ver-
laut da» Schiff . -

»Also doch Munition geladen ! Da » ist ja fein ! De,
^ulmeister kann mehr schicken! Auch von den anderen

tbarkeiten' , di, an Deck in den gewalttgen Kisten
n , sagte fpöMsch lächelnd der Kapitänleutnant . Und
n er ihm um den herrlichen Seal «, ictb.

7tah und Kern.
O Ehrung Hiudeuburg » und Lndendorff ». Die Stadt»

veiordnetenoersammlung in Bosen hat beschlossen, dem
ersten Generalquarttermeifter Lndendorff da» Shrrnbürger-
recht der Stadt ,v verleihen und dem Generalfeldmarschall
v. Hindenburg da» Ristgut Golmcteo ium Geschenk zu
Machen.

v Panik i« GchnlgehSnde . Dem Obrrschlefischen
Kurier »ufolg « entstand in KöntgShütt« in einer Volk»»
Ichule , in klein» Kellerbrand. Hierdurch entstand in der
Bon 1600 Schüler « besuchten Schul , «In* Panik . Zwei
»Inder nnut -rtziÄckt. Iß so schwer verletzt, kmß cm
Krem AufkvVr essgeifeU wird r frraer wurde« sechzig

Ba  ® e®en  den Missbrauch der Feldpost za ge »verb.
Bkyen Zwecken hat sich neuerding» bekanntlich daS Kriegs-EU-
onterefle fi

wie die Post gewendet . Von besonderem
. ... find dazu die näheren Bestimmungen darüber»
r }* als Sendung in gewerblichen Angelegenheiten zu
Frachten ist. Derartig « Sendungen von Nicht»

angehörigen find in der Regel nur dann
gewerbliche Sendungen , wenn fi«, wie Waren»

^Pressungen, den Heeresangehörigen unaufgefordert
^ .Ehrn. Ergeben ste fich aber au» schon angeknüpften
«eiwüstSverbindungen oder gehen fi« von diesen au», so
^ ? 'btzen fi, Portooergünsttgungen . Der Feldpost frei sind

Sendungen , die di« HerreSangehörtgen bestellt haben,
^ -"^ brirfe usw., ebenso wie die Bestellungen der HeereS»
W Êhörigen selbst. Die Vergünstigung genießen aber nicht
? -Ndungen mit Waren zum gewerbsmäßigen Weiteroertrieb

und solche, die eigen, gewerblich« Angelegen-
der HeereSangehörigen betreffen. Zu den ver-

tunjttgtrn Sendungen gehört aber auch der Schriftwechsel
Hauken, der di« geschäftlichen Beziehungen zu Heere»-

p " ^versünlicher Art. find «oll portopstichtig. Bei den
^ "lmulgen in gewerblichen Angelegenheiten von «in-

^aufleutrn , Ärzten, Rechtsanwälten u. a. ist zu
ssüv» » Eiden zwischen dem Schriftwechsel, den ste mit
K-i2 . ^ "Ehörigen und Geschäftrangestellten in Angelegen-

Geschäftsführung oder Berufstätigkeit führen
hp>.« E? ,^ U>riftwechsel in ihren gewerblichen Angelegen-
,A,̂ . luit anderen Personen , insbesondere mit den G «-

die ^ tzter̂ i^ E elfteren genießen di« Vergünstigung.

— ^,'örmtjchtes . - . ...
Gegen Erhöhung der Llrztrechnung wegen ver¬

zögerter Zahlung . Der preußische ärztliche Ehren-
gerichtshof hat jetzt, wie die Tägl . Rundsch. berichtet, in
einer Entscheidung die Frage , ob ein Arzt eine Erhöhung
seiner Rechnung für den Fall Vorbehalten kann, daß die
Zahlung nicht innerhalb einer bestimniten Zeit erfolgt,
verneint . Der Arzt , der auf seiner Rechnung vermerkt,
die Erhöhung des Honorars werde für den Fall Vor¬
behalten, daß die Zahlung nicht binnen 14 Tagen erfolge,
macht sich ehrenrechtlich strafbar, denn er verletzt die
Würde und das Ansehen des Standes . Die ärztlich«
Leistung verschieden hoch in Geld bewerten zu wollen , je
nachdem, ob vor oder nach 14 Tagen gezahlt wird , ist
mit der ärztlichen Standessitte unvereinbar und de,
Achtung, die der ärztliche Beruf erfordert , unwürdig.

Rattenplage in London . Dem »Journal of Commerce'
zufolge wird die Nahrungsmittelmenge , di« in London ooi
Ratten aufgefreffen worden ist, ans Tausende von Tonner,
geschätzt. Die Nager machen alle Backhäuser und Magazin«
unsicher, und man versichert, daß ste allein in den Weih¬
nachtswochen genug Niehl für Tausende von Weihnachts¬
puddings verschlungen haben. William Dalton , einer der
bekanntesten Londoner Rattentöter , teilte einem Bericht¬
erstatter mit, daß die Gefahr sehr ernst sei. Er werde mit
Aufträgen , Häuser vou Ratten zu säubern, überschüttet, da
die Tiere auf furchtbare Weise unter den Leben- Mitteln
wirtschaften. Die Fleischmärkte wimmeln von Ratten
In einer Geflügelhandlnng wurden in einer Nach!
30 Truthähne mit 00 Küchlein von ihnen aufgefressen.
In den Läden mit gefrorenem Fleisch sind sie zu Tausenden
inzutreffen und fressen ungeheuer viel Fleisch . Wenn man
keine energischen Maßnahmen trifft , wird die Gefahr an-
säuernd größer werden. Ein Londoner Bürgermeister hat
erklärt, daß die Ratten bei ihm jede Woche einen Sack
Nehl fressen.

, Gin , Eingabe um mehr« r»ta«7n„ -qzmtttel ist an be»
Präsidenten des KriegSrrnährungSamte» sowie an die

tPP tt onskommiisionen de» Reichstag». deS preutzsschen Ab-
jj! lünetenbauses und des Herrendause» gerichtet worden.
Die mit zahlreichen Unterschriftenversehine Eingabe spricht
die dringende Bitte aus . im Hinblick auf die Knappbeit der
r' -n'orgung de» weitaus größten Teil» der Bevölkerung mit

I ste listoffen eine ausgiebigere und vor allem regelmäßigere
j Belieferung mit Aufstrichmitteln anderer Art. namentlich mit

Marmelade, Sirup und Kunsthonig, einttetrn zu lasten. Die
ssnkerze'chner weisen besonders darauf bin. daß eine au»,
ziebige Versorgung mit Marmelade anläßlich der guten Obst¬
ernte in sichere Aussicht gestellt war. Die Unterzeichneten
machen ferner auf die nachteiligen Folgen der knapv«n F»tt-
Sersz'rgung aufmerksam.

! Lokales.
8 verunglückt an der Kleinbahn ist gestern«bend»in

Arbeiter au» Becheln, der nicht ins Krankenhaus, sonder» nach
Hause wollte. Heut« früh wird uns milgetetlt. d»r Verletzte

, fit unterwegs in de» Kleinbahn gestorben.
* Sammlung . Die am vergangenen Sonntag abgo»

haltene Sammlung für die Soldotenheim« hat deu Betrag
don. 259,20 M. ergebe». Den Gebern und d»u eifrigeu
Gammlerinnen dankt di« Stadtverwaltnng.

8 Die Versammlung de» Obst- und Garteuban»
deretn», die morgen Nachmfttag im „Rheintal" stattfiudet, s«i
auch an dieser Stelle zum Besuch« besten» empfohlen.

% Postscheckwesen. Sine weitere Erleichterung im
Postscheckwesen soll in nächster Ze t eingeführt werden. Mau
will nämlick» auf die Erhebung von Gebühren bei Ueberwei»
snng von G ld von einem Konto ans ein «ndere» und auf
d-u FrankierungSzwang bei Briefen von Kontoinhabern an
ba» Postscheckamt verzichten

ff Danksagung.
jjjH Für die uns aus Anlass unser silbernenS  Hochzeit erwiesenen Aufmerksam-

l/Alfttn cnrarUAn nur a , / liA . Am U/a/ia M
»
m

keiten sprechen wir auf diesem Wege
unsern herzlichsten Dank aus.

Adolf Wieghardt und Frau.

(Ein Offizier wegen KontrsUhinterziehnna » w»
haftet . In LudwigShafen wurde «in Offizier der Linien¬
kommandantur verhaftet, der wiederholt Frachtbrief« für
bestimmte Personen unberechttgt mit dem Stempel der

, Linienkommandantur versah, um bie Waren aus dies«
> Weise der Kontrolle zu entziehen und rasch« Beförderung
| sowie billige Ausnabmetarife für di« Sendungen zu er¬

wirken. In die Angelegenheit find noch mehrere Person«
f verwickelt.I DaS amerikanische Millionärsregiment. DemAmsterdamer . Algemeen Handettblad ' berichtet man au»

Newyork : Di « einzige Bedingung , der man zu genügen
- hat, wenn man in da» amerikanisch« 7. Regiment ein-
- treten will , besteht darin , daß man über ein Jahreirin-
j kommen von mindestens 20000 Dollar Rente verfügen
[ muß . Da» Regiment führt denn auch im BolkSmund«I'anstatt einer Reihenzahl den Beinamen.Millionär»»regimrnt ' . E» ist die wunderlichste militärisch , Organi¬

sation, die dieser Krieg erzeugt hat. Die Soldaten diese»
klassischen Regiments tragen , . B . keine Uniform ; ob st«

! — abgesehen von ihrem Scheckbuch — Waffen tragen,
wird nicht mitgeteilt . Die Kaserne be» Regiment » liegt
in einem prächtigen Park ; fie ist erbaut in dem Stil
unserer alten Ritterburgen , mit Toren und kucken Mauern,
Wällen ,Gräben und Zugbrücken. Die Einrichtung der Kasern«
ist tadellos , obwohl fie »nur ' ein« Million gekostet hat.
Stach dem Kriege will man für da» kostbare »Interieur'
noch etwa» mehr Sorge tragen und e» zu einer Sehen »»
Würdigkeit machen. Gegenwärtig find Hauptsache di«
Übungen, obwohl diese merkwürdigen Soldaten kaum j«

? in« Feuer geschickt werden dürften. Di , militärisch««
Übungen find allerding » nur «ine Aufmerksamkeit gegen»

\ über dem vornehmen Newyorker Publikum, da» hier um
: die Mittagszeit empfangen wirb , in behaglich« Logen
> Platz nimmt und dann «in» vollständig , Vorstellung von
i verschiedenen Glanznummern zu sehm bekommt. Um da»
. siebente Regiment gänzlich auf Kriegsfuß zu bringen , hat
> man selbstverständlich auch einen Verpflegung »» und
' SanttätSdtenst in» Leben gerufen, s » erwie » sich, baß

hierfür zwölf . Pflegefchwestem ' nbttg sei« . Btertausentz
boten stch an ! Da » kann durchaus nicht wundernehm « ,
welch günstige Gelegenhett, um »ä la mite ' eine» Millionär »»
regtment» ein, Reife nach Europa zu machen und al»
sogenannte Ŝchwester' am Arm solch «tu » amerikanisch«Goldstar« Pari» zu sehen!

Deutsch Warte.
Wer»nebenb«n „Rheinisch«» Neckrichten'

*«» eine inhaltre che,, d,h»t hickiz« ill«fi»i« !e
Bett,,!« rsserzzftnn, « »ckentlick7 8 »i.
bläk!« ., l«!«n will, der «»snnier« «uf tzie

„Deutsche Warte“
>« 26. Jahrgang «rscheini, «eitrtriif.1

sützr«!8«r Männer aller Partei n überm, Tiat«
und 5?efecmfr’8*: ß ingt (die D. W. iü Orq̂ n
bce Hanptaurscküff » sür Ke ^erb ^ mü.K'en) .
»cknell unv sächl'-tr sber alle« ft- ff n«.r- nt- f'-
kicktet und mmatlich M oer Poss o êi k»"i
Bnetiea.er de-teltk nur 90 Piq «Seliellgeln 14
Psa.) Mm oe ian,,e Prob̂ numwer v«m
Verlag»er „Deatichen ff»,, !«" Berlin NS . 6.

»t»tz», »i,g,tröffe»
_ Julius Rilplng.

V «xetii » »R « etz » i <hten.
Sport -Verein „Borussia ."

Hent» abend halbS Uhr: Jatzr«»hanptverlam« l»ng.

Lictzen « und Buch , n*
St <»tnn »hslztz »«rLi « f

im Stadtwald <vr«»t «ch.
Iw Wege schriftlichen Me>ffzeb«t» solle» etwa 50 tzstm.

Sichensimme„ d »t» a 220 Ustm. « »che»stämme»nt«, den
hier üblichen Bedingungen, welch« d»r Bieter durch Abgabe
sein«» Gchot» «l» für stch bind»,d anerkennt, derk«»ft wer¬
de». tu » Holz ist zum größten Teil dereitü»ingeschlagen.

Gebot» und zwar getrennt für jede Holzart»nd Klasse
findj, Fstm.
1) für Gichenstämm»k. Kl. etwa 35 munt. SO em Mittendllrchm
*) . „ 4. . „ IS „ 80- 89 »
8) „ Buche»stä« Me5. » SO . »nter 80 » „
4) , „ t . „ 120 » 80—39 ,
5) » 3. „ 80 „ 40—4.9 „
6) „ 2. „ 18 „ 50 - 59 „
7) „ „ 1. „ fi » 60 n. mehr „
bi» za» DieuSiag, de» 12. Februar, vormittag» 10 Uhr, mit
»ntstzrechender Aufschrift»ersehen bei »n» »iuzureiche».

Di« Oeffnnng der Gebot» findet an demselben Tage,
v«rmitt«g» 11 Uh» in Gegenwart der etwa»rschi.nenen Bieter
in »nserem Amitzimmer statt.

Näher, « »»innft durch den Unterzeichneten sowie den
Stidtförst» « alzig, an welche» man fich auch wegen Befich-
tignng der Stimme « enden möge, verlademöglichleit mit der
Bahn and Waffe«. Ln letzterem gut« Berladeplatz zü« Ber-
fägung.

Braubach, 3. fi. 18. Der Magistrat.

Die Gewerbetreibenden, Handwirt« »ud Winz«, welche
noch mit der Anmeldung der Waceuumsatzsteuerim « ückstände
sind, «« de» e>sucht, diese umgehend nachzuholen.

chntdesonder» werden di» fiandwirre und Winz«, deren
Erträge«»« Weinbuu, Handwirtjchaft und » iehzncht üb»,
3000 Mari d»tr»g»n, darauf aufmerksam gemacht, daß sie der

\ Gl «»erpfllcht unterliege»
1 Formulare zur Anmeldung find bei der Stadtkaffe

erhältlich.
_ Der Bürgermeister.

«igener wetreroienst.
Welkerlage unverändert._

botusaunti -uranung.
Lvung tttrche.

i Sonntag, 8. Februar 1918 — S . Texazesimae
vormittags 10 Uhr: Prediglgotlesoienst

Nocbmittags l,30 Uhr: Kindergouesdi nst.
Abend» 6 Uhr: Belsam̂ lung de Jünglinge im Pfarrhaus«.

Donnerstag abend 8,15  Uhĉ Juiigscau envereia.
Ktichilüjr Gzmelujlyast

Oderalleestrutze25.
Sonntag abend 8 Uhr: Evangelisationsvortrag.

Jedermann ist herzlich willkommen.
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Bekanntmachungen
her ftabtisdöen Bshsvb «m.

Die »och nicht«bgeholten Seife » karte  n » er« bei der Geschäftsstelled. Bl.
de» SamStag, de« 2 Februae, blachchmi tag» »an I —i Uhr
««»geg eben. Später » erbe« kein» mehr verabfolgt._

Die Obstbaumbefiher« erbe« aufgefordert, di» dürren
Aest», »kaupennest,r«»d Mistel»»« de« Obstbäumenz, ent¬
fernen.

Dlgarmitasche nn̂ fksrfßn
auf dem Wege Braubach-Oster- !* |JUöll \ Cll 1011
^ ai ö«Io« n- !sind wieder vorrätig

Lege« Belotznun« abzuqeben| £ -j -j

Ein Lei! der AbeinbergSpftnd« befindet sich durch Tin
stürzen von M«uer» und Löschungeni» einem schlechten Zu
stand» Aufgrund de» § 6 der Pul Per dom 9 Ja ». 1909
ferdern « ir di« Anlieger ans, di» Mißstände, s,» »it »S d
Zeitumstände zulasten, zn beseitige».
_ _ ®ii_ P»l.-S,r » «ltn ng.

Irennholzausgave
««» unserem Magazin im Knabcnschultzef» am Samstag Aach
mittag von 2 Uhr an, je Haubhait 1 Ztr. Prei» pr» Ztr

a) für Kamillen, di» keine Staatbsteuern bezahlen
und in denen zugleich kein« Person bare» Geld
verdient, 2 M,

b) für olle anderen Familien 4 M.
RummerauSgab« und vezah«ng vorher zu a) bei Herrn

Metz, zu d) bei Fräulein Schultheiß im Sebenbmittelbllr».
Zeit : A- « 2- 3, - 6—4 Uhr.

Da» Holz ist geschnitten und grob gespalten.
L aubach, 1. Februar 1918._ Der Magistrat

Ktaeeerzatzteeieg.
Di» Staat»- und Gemeindesteuern für da» letzte' Viertel

de» Rechnungsjahr«« 1917 find di« znm 14. Februar >.
j» zahlen._ Die Stadtkass».

L « f « tzstztage.
Sir haben di» Wahrnehmung gemacht, daß vielfach

auch brauchbare» Nutzholz an den Leseholztage» geschlagen
wird. Senn dies» Art » aldfrevel nicht aufhört, » erde» wir
die allgemein,« Leseholztage aufhebe» müsse». Im übrige»
wird dafür gesorgt, daß Frevle» ganz ampfindlich bestra
«erde».
Dranbach, 26. Ja, », , 1S1I._D » Magistrat

^h » 7l <u «int,Uuitj ) - «v
~ pflictztfeeeermetz r**habe»sich all,nicht besonder«befrrite»männliche»Personen

vom 17. bi« einschl. 80. Lebensjahr» «« G»»„ «g, de» 8
Februar d. dormittag« 1,60 Ahr t« Schnlhof» »tnzufinden

Ser Unentschuldigt fehlt, wird bestraft.
Etwaige genügend degrü»d»te« esreinngtgesllch» st,d II« zum

% r.  M . schriftlicha» u«» , :,z»r«ichen.
d Dt» Pol.-Berwaltong
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Größerer Posten

Nähgarne
jeingktroffen für Mosch«en- n»d Handnäherei.

Letztere« i» leine» Zwirn per Kn. 85 Pfg.
Maschineugarn von 8,10 Mark die Rolle an.

Rud .Neuhaus.
schlsm,79
sdniuibiiH,

_ Schöne Auswahl i» hastendenItaunsifs * ssL
MtsfiOMÜMS*

Wms'km'km
e; Portemonnaie, Mauschelt,«knöpfe. Lorstecknadel»,

-i9Hi9mi9. Ketten, Handtaschen und sonstige«
in verschi denen Preislagen sehrv rteilhaft.Rud . Neuhaus

«91*3 ,79,
73ÜÜ 10J.
79ä 9t)

3[fci)tdotS
»ie;

.9)l7vh71
NI

- 'Wirtschafts-wagen
sind in schöner Ausführung zu haben bei

Julius T{üping.

Für Trauer:
Kleide », Blusen , Mäntel , Zacket » «erden
>a,r«unen« >n Schwarg eingeia>v> von

lvberlahnstelnFärberei Bayer, etlcvn' upe 4.

—besonder» schön» Sachen—
sehr preiswert
_Rud . Neuhaus.
Tasche n lampen und

Batterien
zu haben bei

Julius Büxing

Neu zugelegt:

UNkLZseLe
und

Ehkmi*
tssickes

in guter preirwerter Ware.
R . Reuhau ».

Batterien
i«Tascbsnlampen

neu angekommen.
_Gg pb « . Clos.

Vorhang,

feblsffer
i» großer AnSwahl empfiehlt

I « l. Rüping.
Wagenschmiere

IN1 Pfnnd-Bltchsen empfi hlt
_Jeun Engel.

FürSchneiderinnen
Hübsch - Auswahl

in Spitzen und Ein¬
sätzen.

Große Auswahl i»

Anöpfen
Kchte

Ehappseide
t» farbig a B. 35 Pfg.

Gesü w . Schumacher.

Kerrnkragen,
Doryemde»,
Manschetten
und Schlipse

— modern« schöne Lachen—
i» großer Auswahl eingetroffen

Rud . UeubtZus

da» Pak. 1— M.
neu eiugetroffe«.

-t Senil ».

Kücheutamprn,
Slurmluleult'n,

Huntztati kiitu
mp stehlt

Julius Rüpiug.

Baiseiektiire
IM großer Auswahl n e u
eiugatcosten.
LuKhanölungA.Lemö.

Spitzen!Wen für
Damen

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl -
Luöolf Ncuhau§.

Kaffeebrenner
u.Kaffeemühlen
wieder angekommen

Gg Phil . £ (09.

in Wolle und Baumwolle bei
G »schw .Schumacher.

HrnuoderMädchnl
für Stundenarbeit gesucht.

Zu erfragen in der Geschäft»
stelled. Bl.

.ille-Saucen Pulver
Paket 1b Pfg

empfiehlt
can

Neu eingetroffen:

^iiLjrnkuagjrn

Auppn  und
fackln

. in reicher Auswahl äußerstE
preiswert.

Neuhaus.

«errell'üragss
üllü Schlipses

m großer L«»«ahi
ßeschw. KffhnMMfear.

SLSSLS
Kohlerüöffrl,

Htocheijen
uns jümlliche

Feuergeräte
wieder zu habe» bei

Georg Philipp Clos.

MUSSSN

Obst- und OartenbauGerein
Sonntag, den 8. Februar, Nachmittag» 3,30 Uhr

im »>kheintal  /
?u der alle Mitglieder hierdurch«ingeladen werde».

ve Vorstand.

Codes-Jlnzeige.
verwandten, Freunde» und Bekannten-Hierdurch

die Drauernachricht, daß unsere lieb» Sattin,
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Karoüne Clos
-el > Meyer

im Alter llo» 581/* Jahren nach längerem Leide»
am Donner- tag abend halb 9 Uhr »erstorben ist.

Um still« Deilnabmr bittet
Im btame» der trauernd», Hinterbliebenen:

Familie Heinrich Clos.
Lraubach, Herolb und im Felde, 1. Febr. 1918.

' Die Seerdtgung findet statt am Montag nach.
mittag um 3 Uhr. '

hrebs Lederfeli
empfiehlt

9j0A{

gutp fgjyf aru , r ^ icVi^ ^ u ^ wahl|

vorrätig bet

HMw.Ichunmcher^
WJZSLL

f̂ chmidi
Patent ©-

Wasclmscliiio

SpiolkartoaSo^ipse1
i«»'«' fei
K«hr,ma «ch»r

Jajesibick
für Knaben und Mädchen

in jedem Aller
preiswert zu habe» tu der

Luchha»-lh«g Lemß.

find bei dem heutige» Seifenmangel

unentbehrlich.
Kn haben bei

_ Julius Rüp inj
Ä-

Z« der bevorstehende«
sKommunion und Ksnfirmationl

empfehle in schöner Au»« ahl und sehr reeäe»
Preisen:

Für ttnaben:
HÜt «, Kragen , Manschetten,

svoryeueden , Lchltpse , t^ose, »träger^
Strümpfe.

Für UläOchen:
Stoffe für Unter jenge , Leibchen,
Uiltertniüen , Strümpfe , ^ and-

fchutse , H -»arbä >»0er.
Rudolf Neuhaus

ieisiiiutrakt-
Ersatz

Marke:̂ Plaurox uno Ochsena
empfiehlt ^ e»en Enget.

fackpapior
A . Leiuh

/
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